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hört mal …

Liebe Leiterinnen,
liebe Pfadfinderinnen,
liebe LeserInnen der Girl Guide,

was fällt euch ein zum Thema Mädchenmit-
bestimmung? Wann und wie habt ihr die 
Mädchen in eurer Gruppe das letzte Mal 
wirklich mitentscheiden lassen? Im Alltags-
stress als Leiterin geht das Thema manch-
mal ein bisschen unter. Schließlich braucht 
es Zeit und Mühe gemeinsame Entschei-
dungsprozesse zu führen und zu einem 
Ergebnis zu kommen mit dem alle zufrie-
den sind. Dabei ist die Mädchenmitbestim-
mung zentrales Element der Pädagogik der 
PSG und das nicht ohne Grund. Die Mädchen 
sollen durch Erfahrung lernen und Verant-
wortung für den eigenen Fortschritt über-
nehmen. Sie sollen, so steht es in den sechs 
Elementen, Entscheidungssituationen erken-
nen und sich mit der Umwelt auseinander-
setzen. Sie sollen Raum zur schöpferischen 
Entfaltung bekommen. So werden die Mäd-
chen zu verantwortungsvollen Bürgerinnen, 
die gesellschaftliche Mitverantwortung tra-
gen und für die soziales Engagement nicht 
nur ein Wort ist. Wir müssen ihnen diese 
Möglichkeiten nur geben. Gelegenheiten 
gibt es für uns als Pfadfinderinnen genug. 

Mädchenmitbestimmung leben

In den Gruppenstunden können schon die 
Wichtel selbstgewählte Projekte durchfüh-
ren. Bei den Stammeswahlen hat jedes Mäd-
chen eine Stimme – völlig unabhängig von 
ihrem Alter. Früh dürfen die Pfadfinderin-
nen in den Leiterinnenrunden Verantwor-
tung übernehmen, Entscheidungen tref-
fen und Programme mitgestalten. Im Zeltla-
ger gibt es sowieso unzählige Möglichkeiten 
Mädchenmitbestimmung wirklich zu leben. 

Schulpfadfinderinnen mischen mit

Eine besondere Idee hatten die Pfadfinde-
rinnen in Nürnberg. Weil ihre Gruppenstun-
den an Schulen stattfinden, wollten sie ihre 
Schulen auch aktiv nach ihren Bedürfnissen 
gestalten. Unter dem Motto „Girl Scouts at 
School: Mitmischen statt abschalten“ nah-

men sie ihre Schule genau unter die Lupe 
und erreichten mit verschiedenen Metho-
den bemerkenswerte Veränderungen. 
Dank Internet, Smartphone und Co gibt es 
mittlerweile auch völlig neue Beteiligungs-
formen. Facebook-Gruppen können die Kom-
munikation erleichtern und Online-Abstim-
mungen Entscheidungen in der Leiterinnen-
runde vereinfachen. Es gibt tolle neue Ideen, 
die es wert sind ausprobiert zu werden. 

Lasst alle mitbestimmen! 

„Aktivieren statt konsumieren“ war eines 
der Leitmotive der Nürnberger Schulpfad-
finderinnen während ihres Projekts. Nehmt 
euch dieses Motto für eure nächsten Grup-
penstunden, Leiterinnenrunden und Aktio-
nen zu Herzen. Fragt Mädchen aller Alters-
stufen und die Leiterinnen nach ihrer Mei-
nung, bevor Entscheidungen getroffen 
werden. Gemeinsam könnt ihr so nicht nur 
die Zusammenarbeit innerhalb der PSG ver-
bessern, sondern auch in eurem direkten 
Umfeld, in Schule, Pfarrei oder Gemein-
de, etwas bewegen. Mit den Ideen aus die-
ser Girl Guide fällt euch die Umsetzung 
der Mädchenmitbestimmung leichter. Ihr 
findet Anregungen für Gruppenstunden, 
Leiterinnenrunden, Stammesversamm-
lung und das nächste Zeltlager genau-
so, wie Methoden für neue Beteiligungs-
formen. Natürlich fehlt auch ein Bericht 
der Pfadfinderinnen aus Nürnberg nicht. 

Viel Spaß beim Lesen und beim Mit-
mischen wünscht euch,

Daniela Pauker
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Die Projektmethode – so geht’s 

Die Projektmethode ist als Hauptmetho-
de der Gruppenarbeit in den Grundlagen 
der PSG verankert. Mit ihr könnt ihr in allen 
Altersstufen arbeiten und ganz nebenbei die 
sechs Elemente umsetzen. Zentrale Punkte 
sind das eigenständige Planen des Projekts 
durch die Mädchen, sowie die Durchführung 
und das Erleben. Denkt auch an das Fest, 
das am Ende stehen sollte. Entsprechend 
dem jeweiligen Alter der Mädchen hat das 
Projekt in allen Altersstufen einen eigenen 
Namen und einen entsprechenden Aufbau.

Was machen wir heute? - 

Mitmischen in der 
Gruppenstunde

Altersstufe Projektname Projektschritte

Wichtel Spielidee Wir haben eine Idee
  Wir machen alle mit
  Wir freuen uns
Pfadis Abenteuer Wir fangen an
  Wir planen
  Wir erleben etwas
  Wir feiern
Caravelles Unternehmen Eine Idee haben
  Sich für eine Richtung entscheiden
  Sich informieren
  Unseren Kurs überprüfen
  Unsere Route festlegen
  Neues probieren
  Unterwegs sein
  Feiern
  Unsere Erlebnisse auswerten
  Über unsere Erlebnisse berichten
Ranger Projekt Impuls
  Entscheidung
  Information
  Planung
  Einübung
  Durchführung
  Auswertung
  Feier
  Reflexion
  Dokumentation

Fordern euch eure Mädels 

immer wieder auf, dass sie 

etwas „Tolles“ in der Grup-

penstunde machen wollen? 

Wenn ja, ist jetzt der Zeitpunkt 

gekommen, die Mädchen bei 

der Gruppenstundengestal-

tung mitmischen zu lassen. Die 

PSG macht es euch als Leite-

rinnen da einfach. Mit der Pro-

jektmethode könnt ihr die Mäd-

chen in der Gruppenstunde ganz 

leicht zum Mitmischen anregen! 

Heute?
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Auf die Plätze, fertig, los

Für euch als Gruppenleiterinnen ist es wich-
tig, die Organisation etwas aus der Hand zu 
geben und nicht jede Minute vorzugeben. 
Das beginnt schon bei der Auswahl des Pro-
jekts. Es gibt viele Projekte, die in der Grup-
penstunde geplant und durchgeführt wer-
den können. Damit die Themenfindung nicht 
zu lange dauert, könnt ihr zwei Projekte zur 
Auswahl stellen. Vor allem jüngeren Mäd-
chen fällt die Auswahl dann leichter. Weil ihr 
die Mädels gut kennt, findet ihr sicher eini-
ge Vorschläge, die an den Interessen eurer 
Gruppenkinder ansetzen. In der ersten Grup-
penstunde stimmen die Mädchen darüber 
ab, welches Projekt sie durchführen wol-
len. Damit ihr ganz einfach in die Projekt-
methode einsteigen könnt, kommen hier 
zwei Beispielprojekte für euch: Die Gestal-
tung eines Newsletters für euren Stamm und 
die Teilnahme an einem Fotowettbewerb. 

Erste Gruppenstunde – 
Was wollen wir?

Stellt kurz die Titel der beiden möglichen 
Projekte vor. Ein Projekt könnte die Gestal-
tung eines Newsletters für und über euren 
Stamm sein. Ein guter Newsletter bietet 
neue und nützliche Informationen, erinnert 
z. B. an anstehende Termine und zukünfti-
ge Aktionen. Das zweite Projekt ist eine Aus-
schreibung der PSG für einen Fotowettbe-
werb. Gute Fotos für Zeitschriften, Arbeits-

hilfen und Homepages werden immer 
gesucht. Die Mädchen dürfen jetzt auf zwei 
Plakaten mögliche Ideen (z. B. Bericht und 
Fotos vom Stammeslager, Situationen für 
mögliche Fotos) zu den beiden Projekten 
sammeln. Mit dieser Grundlage können die 
Mädchen entscheiden, worauf sie mehr Lust 
haben. Mitmischen 1: Abgestimmt wer-
den kann mit Hilfe von Klebepunkten. 

Interviews, Termine, Rätsel:  
ein Newsletter für 
den Stamm

Zweite Gruppenstunde – 
Wie, wann und wo?

Erarbeitet gemeinsam einen Rahmen für den 
Newsletter. Folgende Punkte müssen geklärt 
werden: 
Zielgruppe: nur Stammesmitglieder oder ein 
größerer Leserkreis? 
Medium: Internetseite des Stammes, Face-
book, Papier,… 
Häufigkeit: einmalig oder mehrmals?
Erscheinungszeitpunkt: festes Datum oder 
flexibel? 
Länge: Anzahl Artikel und Seiten
Wichtig! Berücksichtigt die örtlichen Gege-
benheiten: Ist eine Kopiermöglichkeit 
vorhanden? Hat der Stamm eine Inter-
netseite und eine Administratorin?
Mitmischen 1: Erarbeitet den Rahmen z.B. 
in einem Diskussionskreis mit Hilfe einer 
Pinnwand, an der die zu klärenden Punkte 

Heute?

und Auswahlmöglichkeiten hängen. Im Lau-
fe der Diskussion sollten die Auswahlmög-
lichkeiten nach und nach ausgeschlossen 
und abgehängt werden. 
Die Ideensammlung vom Plakat aus der ers-
ten Gruppenstunde kann als Grundlage 
für ein Inhaltsverzeichnis verwendet wer-
den. Mitmischen 2: Zu zweit dürfen sich die 
Mädchen Gedanken über die News machen, 
die verbreitet werden sollen. Formulier-
te Stichpunkte erleichtern später die Bear-
beitung. Anschließend sollten die Vorschlä-
ge gemeinsam diskutiert und eine Reihen-
folge festgelegt werden. „Weniger ist mehr!“ 
Dieses Motto solltet ihr bei der Moderation 
unbedingt berücksichtigen. Mögliche Inhal-
te für den Newsletter sind: Titelseite, Begrü-
ßung, bzw. Einleitung, Berichte, Neuigkeiten, 
Geschichten, Interviews, Pfadfinderwissen, 
Termine (Stamm/Diözese/Bund), 
Geburtstage, Rätsel, Lustiges und Witze, 
Gesucht und Gefunden, Wettbewerbe oder 
Gruppenstundenzeiten. 

Dritte und vierte Gruppen-
stunde – Flotte Feder

In Kleingruppen können die verschiedenen 
Themen bearbeitet werden. Mitmischen1: 
Anhand des Inhaltsverzeichnisses kann jedes 
Mädchen entscheiden, was es bearbeiten 
möchte. So bilden sich interessensabhängi-
ge Gruppen und bestehende Kleingruppen 
werden für das Projekt einmal aufgelöst.
Vor dem Schreiben der Artikel muss gründ-
lich recherchiert werden. Für einen Arti-
kel über Pfadfinderwissen, z. B. Wegzei-
chen, können im Internet oder sicherlich 
auch in den Unterlagen im Gruppenzim-
mer Informationen eingeholt werden. Um 
die aktuellen Termine vollständig zu veröf-
fentlichen, könnte die Stammesleitung in 
die Gruppenstunde eingeladen werden. 
Mitmischen 2: Jede Kleingruppe sollte die 
maximale Länge ihres Artikels vereinba-
ren, bevor sie zu schreiben beginnt. Übri-
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gens: Die meisten Mädchen können schon 
früh mit dem Computer umgehen. Des-
halb ist es bestimmt möglich einige Artikel 
in der Gruppenstunde direkt auf dem Lap-
top zu schreiben. Die handschriftlichen Tex-
te oder auch Zeichnungen und Bilder müs-
sen abgetippt oder gescannt werden, wenn 
der Newsletter digital verbreitet werden soll.
Überprüft die Sortierung der Artikel, wenn 
alles vollständig ist. 
In einem Newsletter können auch Fotos veröf-
fentlicht werden. Wichtig! Sollten Menschen 
auf dem Foto zu sehen sein, muss das schrift-
liche Einverständnis dieser Personen zur Ver-
öffentlichung vorhanden sein. 
Wollt ihr eurem Newsletter einen Namen 
geben? Mitmischen 3: Sammelt auf einem 
Plakat Schlagworte für einen möglichen Titel.  

Fünfte Gruppenstunde – Layout,  
Druck und Verteilung

Um den Newsletter übersichtlich zu gestal-

ten, sollten die Überschriften hervorgeho-
ben werden. Auch Absätze erleichtern das 
Lesen. Überprüft die Übersichtlichkeit des-
halb vor dem Druck noch einmal.  
Mitmischen 1: Das könnt ihr z.B. gemein-
sam mit Hilfe eines Probeausdruckes oder 
mit Hilfe eines Beamers machen.  
Klärt anhand des Textumfangs in welchem 
Format der Newsletter am besten erscheint. 
DIN-A-4 oder kleiner? Hoch- oder Querfor-
mat? Lose, gefaltet oder zusammengeheftet? 
Anschließend ist eine Runde Korrekturlesen 
angesagt. 
So, endlich kann der Newsletter in Druck 
gehen. Wenn ihr ihn digital unter die Leu-
te bringen wollt könnt ihr den News-
letter per E-Mail verschicken oder mit-
tels USB-Stick verteilen. Für eine Aus-
gabe auf Papier vereinbart doch einfach 
einen Drucktermin in eurem Pfarrbüro.
Bewahrt im Gruppenzimmer unbedingt 
ein Exemplar für eure Gruppe auf. 

Sechste Gruppenstunde –  
Reaktionen

Sicherlich wird es Rückmeldungen zu eurem 
Newsletter geben. Sammelt alle Rückmel-
dungen auf einer Liste und wertet sie aus. 
Vergesst dabei die Wichtigste aller Fragen 
nicht: Hat es den Mädchen Spaß gemacht? 
Vielleicht wird dann ja sogar eine weite-
re Auflage von den jungen Redakteurinnen 

und den Leserinnen und Lesern gewünscht. 

Kreativ mit der Kame-
ra: Teilnahme an einem 
Fotowettbewerb

Zweite Gruppenstunde –  
Brainstorming

Lest zu Beginn der Gruppenstunde die Aus-
schreibung des Wettbewerbs nochmal 
gemeinsam genau durch. Daraus ergeben 
sich wichtige Informationen, die die Ent-
wicklung des Projekts beeinflussen. Gut 
wäre es, wenn noch ausreichend Zeit bis zum 
Teilnahmeschluss ist. Vier bis fünf Wochen 
für die detaillierte Planung und Durch-
führung sollten es schon sein. So erge-
ben sich auch schöne Möglichkeiten für 
deine Mädels am Projekt mitzumischen. 
Mitmischen 1: Anhand des Plakates aus 
der ersten Gruppenstunde können die Mäd-
chen gemeinsam die Situationen für ein aus-
sagekräftiges Foto weiter diskutieren. Alle, 
mit der Methode Brainstorming, gesammel-
ten Ergebnisse könnt ihr auf weiteren Pla-
katen festhalten. Schreibt auch Ideen auf, 
die im ersten Moment unmöglich erschei-
nen. Oft entwickeln sich daraus doch noch 
tolle und umsetzbare Anregungen. An die-
ser Stelle ist ein erneuter kurzer Blick in die 
Ausschreibung hilfreich: Stimmt die Rich-
tung der Diskussion mit dem Thema über-
ein? Die Ausschreibenden, z.B. die Diözesan- 

Heute?
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oder Bundesleitung, haben sich bestimmt 
Gedanken darüber gemacht und wollen die 
Fotos für bestimmte Zwecke verwenden.
Oft nehmen nur wenige Gruppen an 
den Wettbewerben teil. Die Chance 
auf einen Gewinn ist deshalb natürlich 
umso höher. Erklärt den Mädchen trotz-
dem, dass auch die Möglichkeit besteht 
keinen Preis zu gewinnen und es viel-
leicht nur einen Trostpreis gibt, z. B. eine 
kleine Party in der Gruppenstunde. 

Dritte Gruppenstunde – Motiv, 
Situation, Material und Ort

Mit etwas zeitlichem Abstand zur Ideen-
sammlung ist es einfacher sich ein schönes 
Foto vorzustellen. Um im Rahmen des Mög-
lichen zu bleiben, wählt heute anhand eini-

Wollen die Mädchen selbst mit auf das 
Bild? Wichtig! Wenn ja, müssen die Mäd-
chen die schriftliche Einwilligung der 
Eltern in die nächste Gruppenstunde mit-
bringen. Vergesst nicht, dass ihr Pfadfin-
derinnen seid und zieht eure Tracht an.
Mitmischen 1: Die Entscheidung zwi-
schen den umsetzbaren und gut zu foto-
grafierenden Möglichkeiten kann anhand 
einer Pro- und Contraliste gefällt werden.
Zum Fotografieren benötigt ihr eine gute 
Kamera, einen Laptop und die Requisiten für 
das Foto. 
Mitmischen 2: Jede trägt sich in die Lis-
te für die Materialien ein und bringt die-
se in der nächsten Gruppenstunde mit.

Vierte Gruppenstunde –  
Fotoshooting

Trefft euch am ausgewählten Ort mit den 
vereinbarten Requisiten und schießt so vie-
le Fotos wie möglich. Mitmischen 1: 
Die Regisseurin ordnet die Szene aussage-
kräftig an. 
Die Dekorateurin platziert die Requisiten 

ger Fragen das zu fotografierende Motiv 
oder die aussagekräftige Situation aus: 

Welche Orte stehen zur Verfügung? 
Schreibt alle in Frage kommenden Orte 
drinnen und draußen auf. 
Welche Jahreszeit ist momentan?
Welches Material ist vorhanden?
Welches Material kann ausgeliehen  
werden?

passend und gut sichtbar. 
Die Schauspielerinnen stellen möglichst 
spontan und ausdrucksstark eine Situati-
on dar. 
Die Fotografin knippst die Szene aus ver-
schiedenen Blickwinkeln. 
Achtet auf gute Lichtverhältnisse. Die Quali-
tät des Bildes wird somit erheblich erhöht. 
Macht zum Schluss noch ein Gruppenfoto.

Fünfte Gruppenstunde – Aus-
wertung der Fotos

Sortiert am Laptop die unscharfen Fotos 
aus. Mitmischen 1: Sollten noch sehr vie-
le Fotos zur Auswahl stehen, reduziert 
nach und nach die Fotos mit Hilfe demo-
kratischer Abstimmung per Handzeichen.
Mitmischen 2: Jeweils zu zweit dürfen sich 
die Mädels einen Titel für das Bild überlegen 
und auf ein Plakat schreiben. Zwischen den 
vorgeschlagenen Titeln können die Mädchen 
anschließend mit Klebepunkten abstimmen. 
Fertig und „ab die Post“! Die meisten Aus-
schreibungen von Fotowettbewerben 
sehen vor, dass das Foto entweder auf einer 
Internetseite hochgeladen (Upload) oder 
per E-Mail versendet werden soll. Ver-
gesst nicht euren Gruppennamen, die 
Namen der mitwirkenden Gruppenmitglie-
der und die Absenderadresse anzugeben.
Jede sollte zur Erinnerung das Bild per 
E-Mail oder entwickelt mit nach Hause 
bekommen. 

Nach Bekanntgabe der Gewinner könnt ihr 
eine kleine Party veranstalten, bei der ihr 
euch über die grundsätzliche Teilnahme und, 
bei einem Gewinn, zusätzlich über diesen 
freut. Vielleicht gibt es ja sogar einen offizi-
ellen Termin zur Überreichung des Gewinns. 

Selbstverständlich könnt ihr auch beide Pro-
jekte nacheinander durchführen und müsst 
euch nicht zwingend für eins davon ent-
scheiden. 

Simone Schadl

Heute?
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Richtig wichtig!

Die Leiterinnenrunde ist sogar in unse-
rer PSG-Satzung verankert:
„Zur Leiterinnenrunde gehören:

der Stammesvorstand
die Leitungsteams der Gruppen
weitere Mitglieder, die die Leite-
rinnenrunde einladen kann. 

Die Leiterinnenrunde trifft sich regelmä-
ßig, mindestens einmal monatlich.“

Zu den Aufgaben der Leiterinnen-
runde zählen  

der Erfahrungsaustausch
die Auseinandersetzung mit den Grund-
sätzen und Zielen des Verbandes  
die Unterstützung des Stammesvorstan-
des bei Planung und Durchführung von 
Veranstaltungen des Stammes und bei 
seinen sonstigen Aufgaben. 
Die Umsetzung der Beschlüsse von 
Bundes-, Diözesan- und Stammesebene.
Sie entscheidet bei Beschlüssen der 
Stammesversammlung, die finanzielle 
Auswirkungen haben,  über die Finan-
zierbarkeit der Umsetzung.“ 

Mitmischen in der Vorbereitung:  
Tagesordnung, Einladung,  
Ambiente

In der Regel bereiten die Stammesvorsit-
zenden die Leiterinnenrunde vor. Zunächst 
sammelt ihr alle anstehenden Themen und 
bringt das Ganze in die Form einer Tages-
ordnung. Wichtige TOP-Punkte sind:

Genehmigung der TOP, Verabschiedung 
des letzen Protokolls 
Bericht aller Gruppen
Rückblick: Reflexion von Veranstaltun-
gen und Aktionen 
Ausblick: Planungen von Stammesver-
anstaltungen 
Sonstiges (z.B. Termin nächste Leiterin-
nenrunde) 

Überlegt auch, wie viel Zeit ihr den einzel-
nen Punkten einräumen wollt, um einen 
groben Zeitplan aufstellen zu können. Prak-
tisch ist es, alle Teilnehmerinnen schriftlich 
einzuladen, und zwar aus zwei Gründen: 

Mit der Einladung werden alle noch ein-
mal an den Termin erinnert. 
Ihr könnt zugleich eure Tagesordnung 

an bringen, damit sich die Leiterinnen ein 

Bild von der bevorstehenden Leiterinnenrun-

de machen und sich vorbereiten können. 

Mitmischen in der Leiterinnenrunde - 

Abschalten kannst 
du woanders!

Ihr findet eure Leiterinnenrun-

de auf Stammesebene so rich-

tig wichtig? Euch ist klar, dass 

alle Leiterinnen so viel wie mög-

lich beteiligt sein und Gehör fin-

den wollen? Aber: Wie kann Mit-

mischen und Beteiligung tatsäch-

lich großgeschrieben werden bei 

euch in der Leiterinnenrunde?

Hier erfahrt ihr, wie – und wer 

- eure nächste Leiterinnenrun-

de gut vorbereitet und effek-

tiv leitet, wie ihr zu Ergebnis-

sen kommt, hinter denen eine 

Mehrheit engagiert stehen kann 

und wie das Ganze auch noch 

gemeinsam Spaß machen kann! 
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Zur Vorbereitung gehört auch das Ambien-
te: Ist euer Raum gemütlich und zugleich 
geeignet dafür, etwas „Arbeitsatmosphäre“ 
zu vermitteln? Gibt es etwas zu essen oder 
trinken? Bei diesen Aufgaben können die 
Stammesvorsitzenden sehr gut andere Lei-
terinnen in die Vorbereitung einbeziehen.

Formalkram, nein danke?!  
Mitmischen mit Struktur 

Moderation
Eure Leiterinnenrunde sollte auf jeden 
Fall moderiert werden. Die Gesprächslei-
terin sorgt für Zielorientierung und Trans-
parenz während eurer Sitzung. Außerdem 
bringt sie an bestimmten Punkten die Teil-
nehmerinnen miteinander ins Gespräch. 
Wer moderiert eure Leiterinnenrunde? Das 
kann eine der Stammesvorsitzenden über-
nehmen. Oder ihr lasst die Moderation rotie-
ren, so dass jede Leiterin mit in die Verant-
wortung genommen wird. Am besten, ihr 
stimmt darüber ab! 

TOP-Tipps:
Nehmt genügend Kopien der Tages-
ordnung mit, auch wenn ihr sie vorher 
bereits verschickt habt. 
Verabschiedung des Protokolls der 
letzten Sitzung: Schaut gemeinsam 
nach, ob die Aufgaben aus dem letzten 
Protokoll erledigt wurden und welche 
Beschlüsse schon umgesetzt sind bzw. 
was noch aussteht.  

Und das Protokoll schreibt heute...

Wichtig ist, dass ein Ergebnisprotokoll 
geschrieben wird. Darin haltet ihr alle eure 
Vorhaben, Anträge, Verantwortlichkeiten 
und Beschlüsse fest. Das Protokoll kann von 
den Stammesvorsitzenden geschrieben wer-
den oder ihr lasst auch diese Aufgabe rotie-
ren. 

Macht mal Pause!

Es gibt Menschen, die meinen, eine Pause 
wäre Zeitverschwendung. Lasst euch davon 
nicht irritieren, denn eine kurze Pause bringt 
Leben in die „Bude“: Einige springen zur Toi-
lette, andere räkeln sich und nutzen die Pau-
se zu einem Gespräch. Meist geht’s umso 
produktiver weiter. 

Methoden bringen Mitmischlust: 
Tipps für die perfekte Gesprächs-
leiterin 

Eine Moderatorin ruft nicht nur die 
Gesprächsteilnehmerinnen der Reihe nach 
auf und achtet auf die Zeit. Sie kann durch 
ein bisschen Vorbereitung und die geziel-
te Auswahl von Methoden die Tagesordnung 
strukturieren, den Diskussionsprozess anre-
gen oder auf ein konkretes Ergebnis hinwir-
ken. 

Alle werden gehört:  
Methoden für den Einstieg 

Im Idealfall besteht der Vorstand in eurem 
Stamm neben zwei ehrenamtlichen Leite-
rinnen auch aus einer Kuratin. Ihr könnt ihr 
sehr gut den Einstieg in eure Leiterinnenrun-
de übertragen. Ihr habt keine Kuratin? Dann 
hier ein paar Ideen: 

Pfadfinderische Symbole

Es liegen pfadfinderische Symbole auf dem 
Tisch. Jede sucht sich ein Symbol, wel-
ches etwas darüber aussagt, wie es ihr im 
Moment mit der Pfadfinderei geht. Anschlie-
ßend kurze Runde hierzu.  

Blumen & Steine

Es gibt Blumen mit der Bedeutung „Was 
läuft gut?“. Und es gibt Steine mit der 
Bedeutung „Was läuft gerade nicht so gut?“ 
Mit Hilfe der beiden Symbole erzählt jede in 
einer Austauschrunde, wo sie gerade steht. 

Alle sind gefragt:  
Methoden zum Ideen sammeln

Ihr wollt zu einem bestimm-
ten TOP möglichst viele Ideen sam-
meln? So macht es mehr Spaß!
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Kartenabfrage

Diese Methode eignet sich zum Sammeln 
für komplexe Themen wie z.B. das Stam-
meslager oder das Stammesjubiläum. Jede 
Teilnehmerin schreibt in einer vorgegebe-
nen Zeit (z.B. fünf Minuten) zu bestimm-
ten Punkten Kärtchen – jede Idee kommt 
auf ein eigenes Kärtchen. Am Ende sam-
melt ihr alle Karten ein und bringt sie 
gemeinsam an einer Pinnwand in eine 
Ordnung. Vorteile: Karten können fle-
xibel umgehängt werden. Und: Alle Lei-
terinnen sind am Prozess beteiligt. 

Zuruflisten

Die einfachste Sammeltechnik ist die Zuruf-
liste. Die Gesprächsleiterin stellt eine mög-
lichst konkrete Frage (z.B.: Welches Motto 
soll unser Stammeslager haben?). Die Leite-
rinnen rufen ihre Ideen einer Schreiberin zu, 
die sie sichtbar notiert. Wichtig: keine Wer-
tung, keine Diskussion beim Sammeln. Erst 
wenn die Zurufliste fertig geschrieben ist, 
werden Rück- bzw. Verständnisfragen zuge-
lassen. In einer weiteren Runde könnt ihr die 
Ideen diskutieren und bewerten. 

Reflektieren = Mitmischen. Methoden für 
eure Reflexion 

Oft steht die zu erledigende Arbeit 
im Vordergrund eurer Leiterin-
nenrunde. Für persönliche Befind-
lichkeiten, wie z.B. Zufriedenheit 
– Unzufriedenheit, die Beziehun-
gen untereinander, Spannungen 
und Überforderung bleibt oft kei-
ne Zeit. Aus diesem Grund sind 
regelmäßige Auswertungen von 
Leiterrinnenrunden hilfreich. 

Zauberstab 

Mit dem Zauberstab könnt ihr Men-
schen verzaubern. Eine Leiterin 
beginnt. Sie verzaubert eine Leite-
rin, die z.B. immer unpünktlich ist: 
„Ich verzaubere dich, so dass du 
ab jetzt immer pünktlich kommst.“ 
Eine andere Leiterin drückt sich 
immer vor der Arbeit: „Ich verzau-
bere dich so, dass du auch einige 
Aufgaben übernimmst“. So könnt 
ihr  untereinander konstruktiv Kri-
tik üben.  

Arbeitsklima: Zufriedenheit 
mit der gemeinsamen Arbeit 

Legt einen Terminkalender in die Mitte. 
Ohne zu sprechen, stellt sich jede Teilneh-
merin so dicht an den Kalender hin, wie es 
ihrer Arbeits(un)zufriedenheit entspricht. 
Wer sehr zufrieden ist, stellt sich dicht an das 
Buch, wer sehr unzufrieden ist, stellt sich an 
die Wand. Zwischen diesen extremen Posi-
tionen können die anderen wählen. Wenn 
alle in ihrer Position stehen, könnt ihr kurz 
erläutern, warum ihr in eurer Position steht. 
Anschließend könnt ihr gemeinsam nach 
konkreten Ideen für mehr Arbeitszufrieden-
heit suchen. 

Stimmungsbarometer

Eine einfache, schnelle und nicht-sprachliche 
Methode, das momentane Gruppengefühl 
zu klären und darzustellen. Auf einem Bogen 
Packpapier wird ein Koordinatenkreuz aufge-
zeichnet, dessen Mitte der neutrale Nullpunkt 
darstellt. Das untere Ende der senkrechten 
Achse ist der absolute Tiefpunkt, das obe-
re Ende kennzeichnet die absolute Hochstim-
mung. Der Abstand von der vertikalen Mittel-
linie in der Horizontalen kann z.B. die Entfer-
nung vom Gruppenkonsens signalisieren. Die 
Endpunkte des Stimmungsbarometers kön-
nen mit einem Smiley verdeutlicht werden. 
Jedes Gruppenmitglied hat die Möglichkeit, 
mit farbigen Klebepunkten oder Stiften seine 
aktuelle Stimmungslage zu visualisieren. Es 
sind keinerlei Erklärungen notwendig. Über 
die Möglichkeit nachzufragen, sollte man sich 
vorher einigen.  

10 girl guide



Special Guests zum Mitmischen: 
Gruppensprecherinnen 

Wie kann eure Leiterinnenrunde noch demo-
kratischer und noch mehr von allen Alters-
stufen mitgestaltet werden? Unser Tipp: 
Führt das System Gruppensprecherinnen 
ein. Beginnt mit einer Testphase und wertet 
nach einem Jahr aus, ob das was für euch ist.

Wie geht’s?

Stellt auf der nächsten Stammesversamm-
lung die Idee der Gruppensprecherinnen vor, 
diskutiert mit euren Kindern darüber und 
stimmt ab, ob ihr ein Testjahr mit Gruppen-
sprecherinnen einführen wollt. Legt insbeson-
dere die Aufgaben der Gruppensprecherin-
nen fest (Tipp: Weniger ist mehr!). Der wich-
tigste Job der Gruppensprecherinnen ist es, 
die Anliegen ihrer Gruppe in der Leiterinnen-
runde zu vertreten. Besprecht gemeinsam, in 
welchem zeitlichen Turnus die Gruppenspre-
cherinnen zu den Leiterinnenrunden kommen 

pensprecherinnen konkrete Ergebnisse oder 
Ent scheidungen zu ihren Anliegen mitbe-
kommen, die sie dann in ihrer nächsten 
Gruppenstunde den anderen Gruppenmit-
gliedern zurückmelden können. Die Grup-
pensprecherinnen erhalten das Proto koll 
der Leiterinnenrunde oder ggf. den ent-
spre chenden Auszug daraus. Nach einem 
Jahr Testphase könnt ihr auf eurer nächs-
ten Stammesversammlung auswerten, 
was gut ist an diesem System, was ihr ver-
bessern könnt – und das Wichtigste: ob 
die Gruppensprecherinnen und somit 
auch alle eure Gruppen sich angemessen 
gehört fühlen in der Leiterinnenrunde.

Das alte Lied: Generationenwech-
sel in der Leiterinnenrunde 

Szenario 1: Die „alten Häsinnen“ wissen wie’s 
geht, haben viel Erfahrung, lassen aber die 
Jüngeren nicht (genügend) ran und geben 
zu wenig Verantwortung ab. Die Jungen in 
der Leiterinnenrunde sind frustriert, wol-

len nicht mehr mitmischen und ziehen sich 
zurück in ihrem Engagement. Mitmischlust 
am Ende. 
Szenario 2: Die erfahrenen älteren Leiterin-
nen wollen langsam – z.B. aus beruflichen 
oder familiären Gründen – zurückfahren und 
die Verantwortung in jüngere Hände über-
geben, aber die Jüngeren kommen nicht 
in die Puschen, solange die Älteren mit auf 
dem Schiff sind. Frust beim Mitmischen. Wie 
schafft ihr es, in eurer Leiterinnenrunde den 
Generationenwechsel so zu gestalten, dass 
die jüngeren Leiterinnen Lust auf ein gestei-
gertes Maß zum Mitgestalten bekommen und 
zugleich der Rückzug der Älteren geplant und 
ohne Frust vonstattengehen kann?  

sollen (jedes Mal? jedes zweite Mal?). 
Jede Gruppe eures Stammes wählt in den 
nächsten Gruppenstunden eine Gruppen-
sprecherin und ggf. eine Stellvertrete-
rin. Dazu könnt ihr eine richtige Wahl mit 
Stimmzetteln durchführen. Natürlich wird in 
der Gruppenstunde vor der entsprechenden 
Leiterinnenrunde gemeinsam besprochen, 
was z.B. die Wichtelgruppe ihrer Gruppen-
sprecherin als Anliegen mitgeben möchte. 
Dazu könnt ihr auch ein Plakat gestalten. 
Vergesst nicht, alle Gruppensprecherin-
nen persönlich oder/und schriftlich zur Lei-
terinnenrunde einzuladen und einen eige-
nen Tagesordnungspunkt – recht am Anfang 
– aufzunehmen. Wichtig ist, dass die Grup-

Fünf Tipps für euren  
Generationenwechsel:

1. Das richtige Timing: Schaut euch frühzei-
tig die Situation der älteren und jüngeren 
Leiterinnen eures Stammes an – z.B. regel-
mäßig bei der Stammesversammlung. Plant 
entsprechend rechtzeitig den Wechsel bzw. 
euren individuellen Übergang der Verant-
wortlichkeiten. 
2. Offen miteinander reden: Seht das Thema 
Generationenwechsel ganz „organisch“ als 
selbstverständliches gemeinsames Projekt 
und sprecht offen darüber. Zu einem Projekt 
gehört auch ein Plan, den ihr gemeinsam 
aufstellen, umsetzen und reflektieren solltet. 
3. Gegenseitige Wertschätzung: Auch wenn 
zwischen Jüngeren und Älteren andere 
Ansichten herrschen, ist eure Haltung immer 
wertschätzend. Andere haben neue Ideen 
und Schwerpunkte, und das ist gut für euren 
Stamm und eure Leiterinnenrunde. Und die 
Älteren hatten ihren Grund, eine Sache auf 
ihre Weise zu machen. 
4. Lust am Mitmischen im Vordergrund: Ver-
gesst nicht, es geht darum, wie euer Stamm 
– weiterhin – mit möglichst viel Engagement 
weiterlebt. Mitmischen hat viele Gesichter 
und wird von neuen Leiterinnen auf neue 
Weise ausgefüllt. Die Lust am Mitgestalten 
ist ein starker Motor und sollte nicht ausge-
bremst oder in vorgegebene Bahnen gelei-
tet werden. 
5. Individuell aushandeln: Es gibt keine all-
gemeingültige Formel für jeden Stamm, 
wenn die Jüngeren das „Schiff“ überneh-
men. Handelt individuell aus, wer sich wie 
viel und in welcher Form engagieren will: 
Was wollen die Älteren – weiterhin oder 
neu – übernehmen, wo wollen die Jün-
geren stärker eingebunden sein? Und wie 
sieht das jede Leiterin konkret für sich?

Ruth Schneider
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Mädchen mischen mit –  
Verantwortung für alle!

Ein demokratisches Element der PSG 
ist die Kindermitbestimmung. Konkret 
bedeutet das, dass alle Kinder - ob Wich-
tel oder Ranger – bei der Wahl der Stam-
mesvorstände eine Stimme haben. Je 
größer der Stamm, desto aufwändi-
ger erscheint vielleicht auch die Planung 
für so eine Veranstaltung. Doch warum 
gibt es eigentlich diese eine Vorgabe?

Den Grund könnt ihr zum einen inner-
halb der sechs Elemente des pädagogi-
schen Grundkonzepts der PSG finden. Dabei 
kommen Aspekte wie „Verdeutlichen von 
Entscheidungssituationen“, „ Learning by 
doing“ oder auch „Verantwortung überneh-
men für den eigenen Fortschritt“ zum Tra-
gen. Das sind alles Formulierungen, die uns 
klarmachen sollen, dass die Verantwortung 
innerhalb der PSG auf viele Schultern ver-
teilt werden darf und sogar soll. Wo sol-
len die Wichtel lernen was es heißt, sich 
bewusst für etwas zu entscheiden und das 
dann auch nach außen zu vertreten? Wo sol-
len sie lernen sich weiterzuentwickeln und 
auch auf die Anderen zu schauen? Die PSG 
bietet dafür einen geschützten Versuchsrah-

men, um sich auszuprobieren zu können. 
Ein Versuchsfeld stellt eben auch die Stam-
mesversammlung dar. Wenn wir schon den 
Jüngsten Verantwortung für eine bewuss-
te Stimmabgabe übertragen, nehmen wir als 
die „Großen“ das pfadfinderische Menschen-
bild ernst. Darin finden sich nämlich Aussa-
gen wie  „alle Menschen sind gleichberech-
tigt und gleichwertig“ und „ alle Menschen 
sind fähig, ihre Umwelt und Strukturen zu 
verändern“. Packen wir es also auch an!

Dein Stamm ist, was du daraus machst: 

Mitmischen 
auf der 
Stammesversammlung

Mitmischen

Alle zwei Jahre ist es soweit:  

Die Stammesversammlung mit 

Neuwahlen steht an. Jetzt stel-

len sich plötzlich einige Fragen: 

Wie kann so eine Aktion sinnvoll 

vorbereitet werden? 

Was ist zu beachten? 

Wer muss eingeladen werden? 

Wer darf überhaupt mitmischen? 

Dieses Kapitel soll Zusammen-

hänge verdeutlichen, Ideen und 

Methoden vermitteln und vie-

le Tipps aus der Praxis geben.

In die Karibik oder ins Welt-
all? - Überlegungen im Vorfeld

Wichtige Aktionen, wie es eine Stammes-
versammlung auf jeden Fall ist, brauchen 
unbedingt genügend Vorlauf. Sinnvoll ist 
es, innerhalb der Leiterrinnenrunde wichti-
ge Rahmenbedingungen abzustecken, denn 
möglich ist vieles an einem solchen Tag!
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Ort und Dauer

Ihr solltet euch überlegen, wie lange die 
Versammlung dauern soll. Reichen drei 
Stunden aus oder macht ihr gleich einen 
ganzen Aktionstag daraus, mit den Wah-
len als Höhepunkt? Wo soll die Versamm-
lung stattfinden? Ist das Gruppenzimmer 
groß genug für den ganzen Stamm oder 
braucht ihr einen anderen Raum, der viel-
leicht noch reserviert werden muss?

Motto

Eine Stammesversammlung ist an sich 
schon eine ernste Sache. Deshalb ist es 
immer gut, wenn es als Gegenpol ein 
schmissiges Motto gibt. Der Kreativität 
sind dafür keine Grenzen gesetzt! Es bie-
ten sich PSG-Mottos an, Jahresthemen wie 

„beWEGt! oder Mottos der Jahreszeit ent-
sprechend. Beispiele dafür können sein: 
„Winter Wonderland“, „Unter Wasser“, Kri-
mi, Karibik, „Im Weltall“ und viele mehr.

Weil jedes Mädchen wichtig ist! 
– Zum Mitmischen motivieren 

Um die Versammlung nicht zur einer „One-
(Wo-)Men-Show“ der Leiterinnenrunde zu 
machen, müssen alle eingebunden werden. 
Dafür gibt es eine Vielzahl an Möglichkei-
ten. Eine Variante ist es, den Gruppen den 
Auftrag zu geben ihre wichtigsten, schöns-
ten oder besten Aktionen der vergangenen 
beiden Jahre als Rückblick kreativ darzustel-
len. Dafür eignet sich unter anderem Pan-
tomime gut: Eine Gruppe stellt dann eine 
Situation dar, die der Rest erraten muss. Ihr 
könnt daraus auch ein ganzes Spiel mit zwei 
(gegnerischen) Gruppen machen. Denk-
bar sind auch Plakate, die im Vorfeld gemalt 
wurden, eine Power-Point-Präsentation 
(evtl. der Ranger) oder eine Art selbstge-
staltetes Tabu-Spiel. Wichtig ist immer, dass 
sowohl die vorführende Gruppe als auch die 
Zuschauer Spaß haben und nicht gelang-
weilt dasitzen. Echtes Mitmischen braucht 
schließlich alle, vom Wichtel bis zur Leiterin!

Eine zweite Variante könnte sein, alle Grup-
pen ins Rahmenprogramm einzubinden. Je 
nach Alter sollen sie dann ein Spiel für die 

Fristen und Orga
Da die Wahl ein offizieller Vorgang ist, gibt 
es dafür auch Regelungen. Eine davon lau-
tet, dass die Einladung mindestens sechs 
Wochen vorher verteilt sein muss, um noch 
als fristgerecht zu gelten! Außerdem muss 
ein Wahlvorstand bestimmt werden, der 
dann am Tag selbst die Formalien durch-
führt. Aber keine Angst, das heißt nur, dass 
diese zwei oder drei Personen die Wahl 
moderieren und leiten, Stimmen auszäh-
len und Formulare beschriften. Eine wich-
tige Aufgabe dieses Wahlvorstands besteht 
bereits im Vorfeld darin, die vorgeschla-
genen Kandidatinnen zu befragen, ob sie 
zur Kandidatur überhaupt bereit sind.

gesamte Gruppe vorbereiten, die Dekoration 
übernehmen, eine Einlage machen oder viel-
leicht auch ein kleines Buffet organisieren. 
Ziel ist dabei wieder, die Verantwortung auf 
viele Schultern zu verteilen und die Mädchen 
ernst zu nehmen, indem wichtige Posten 
vergeben werden, ihnen vertraut wird und 
sie bei der Ausführung unterstützt werden.

Mitmischen

girl guide 13



Der Tag der Entscheidung

Bewährt hat es sich, am Tag der Stammes-
versammlung einen offiziellen Eingangs-
bereich zu gestalten, um der Veranstaltung 
auch nach außen hin einen seriösen Rah-
men zu geben. Je nach Motto lassen sich 
ganz unterschiedliche Ideen einbringen. 
Beim Thema „Krimi“ müssen beispielsweise 
alle Gäste ihren Fingerabdruck abgeben. Bei 
großen Stämmen ist es sinnvoll, Namens-
schilder auszuteilen. Besonders schön ist 
es, wenn die passend zum Motto gestaltet 
sind. Neben einem guten ersten Eindruck 
für die Kinder, spielt eine Unterschrift aller 
Anwesenden auf einer vorbereiteten Lis-
te auch eine formale Rolle. Vor Beginn der 
Versammlung muss nämlich überprüft wer-
den, ob mehr als 50 % der Stammesmitglie-
der gekommen sind. Sollte das nicht der Fall 
sein, kann nicht gültig abgestimmt werden. 
Den Anfang einer Stammesversamm-
lung machen für gewöhnlich die bis-
herigen Stammesvorstände. Vielleicht 
gibt es im Stamm Ranger oder Caravel-
les, die für die Moderation zuständig 
sind und die dann auch übernehmen. 
Je nach Vorplanung durch die Leiterrinnen-
runde, kann eine Wahl auch am Ende eines 
Tages stattfinden. Ihr könnt einen Stammes-
tag machen, mit Workshops oder Angebo-
ten für die Altersstufen und erst am Nach-

mittag wählen. Oder ihr entscheidet euch 
für den klassischen Weg und führt die Wahl 
schon nach ein oder zwei Stunden durch.

Das Buffet ist eröffnet

Ein leckeres Finger-Food-Buffet, Wiener in 
der Semmel oder verschiedene Muffins mit 
bunter Bowle gehören zu einer aufgelocker-
ten Atmosphäre dazu. Essen und Trinken 
macht hungrige Mäuler statt, hebt immer 
die Stimmung und ist eine gute Unterbre-
chung für alle. In der Pause können die Kin-
der in Ruhe essen, sich unterhalten oder sie 

dient der weiteren Vorbereitung. Eine Stam-
mesversammlung ohne Verpflegung ist 
schon eine etwas trockene Veranstaltung, 
die eher Konferenzcharakter hat. Mit gutem 
Essen könnt ihr das leicht umgehen. Neben 
der Verpflegungspause bieten sich auch Bei-
träge der Gruppen gut als Unterbrechung 
und Auflockerung an. Vergesst nicht, dass 
von den Sechsjährigen bis hin zu Frauen um 
die Dreißig alle unterhalten werden wollen. 
Warum die Stimmung zwischendrin nicht mit 
einem Spiel auflockern? Das „Kotzende Kän-
guru“ oder „Montagsmaler“ bieten als Klas-
siker eine Menge Spaß für Groß und Klein.

Was das Herz begehrt

Die Kindermitbestimmung spielt nicht nur 
im Rahmen der Stimmabgabe eine große 
Rolle, sondern auch bei der Abstimmung 
über das Jahresprogramm.  
Schon im Vorfeld müssen einige Rahmen-
bedingungen abgesteckt werden. Wie vie-
le Aktionen können und wollen wir als Leite-
rinnenrunde durchführen? Welche Zeltlager 
sind schon fest geplant? Was ist bezahlbar 
und machbar? 
Um die Kinder miteinzubeziehen und ihre 
Wünsche abzufragen, bietet es sich an, 
in den Gruppenstunden eine Wunschlis-
te erstellen zu lassen. Auf dieses Blatt dür-
fen alle Wünsche geschrieben werden, egal 
ob sie sinnvoll und durchführbar sind oder 
nicht. Die eigentliche Sortierarbeit geschieht 
dann in der Leiterinnenrunde. Dabei muss 
diskutiert, geordnet und beschlossen wer-
den, was am Tag der Stammesversammlung 
zur Wahl gestellt wird. Wichtig ist, dass es 
für die Kinder auch eine echte Auswahl gibt. 
Bei drei zu bestimmenden Aktionen sollten 
mindestens fünf zur Wahl stehen.  
Um auch die Leiterinnen ins Geschehen ein-
zubinden, können diese als „Nummerngirls“ 
fungieren und die Aktionen vorstellen. Das 
kann in einer lustigen Präsentation gesche-
hen oder derart, dass jede Leiterin ein typi-
sches Symbol in der Hand hat, ein passendes 
Kleidungsstück trägt oder  etwas auf dem 
Kopf hat. Eine Badefahrt könnte zum Bei-
spiel durch eine Leiterin mit Flossen an den 
Füßen, Bikini über der normalen Kleidung 
und Taucherbrille und Schnorchel auf dem 
Kopf präsentiert werden. Solche Aktionen 
bringen alle zum Lachen, machen Spaß und 
lockern die Atmosphäre auf. 

Stam
mesve

rsam
mlung

Mitmischen
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Auf zur Abstimmung

Die optische Darstellung von Abstimmungs-
ergebnissen ist immer eine gelungene 
Sache. Das geht auch beim Jahresprogramm 
gut. So könnten die Kinder bunte Klebe-
punkte für die Abstimmung bekommen und 
diese dann auf vorbereitete Plakate kleben. 
Schon nach kurzer Zeit ist das Ergebnis aus-
gezählt und für alle sichtbar an der Wand, 
bzw. am Flipchart. 

Diese optische Darstellung ist auch bei der 
Wahl zur Stammesleitung machbar. Um den 
Kindern die Langeweile des Zählvorgangs zu 
nehmen, könnt ihr folgende Varianten aus-
probieren: 
An einer langen, dem Motto gemäß gestalte-
ten Latte mit Beschriftung, wandert pro Stim-
me eine Figur oder ein Pfeil immer weiter. 
Große Goldfischgläser oder Glaszylinder 
werden pro Stimme immer mit einer vor-
her festgelegten Wassermenge befüllt. 
Am besten das Wasser einfärben.
Pro Stimme wird eine Erbse, Nudel oder Zit-
rone (je nach Motto) in ein durchsichtiges 
Gefäß gelegt.  

Zeigt allen, wie toll ihr seid! 

Nach dem Ende der Stammesversammlung 
ist die meiste Arbeit erledigt. Ein wichti-
ger Punkt bleibt aber noch, der oft verges-
sen wird: die Pressearbeit. Wir als Pfadfin-
derinnen wissen schon, dass wir gute und 
wichtige Arbeit leisten Viele andere im Dorf 
oder in der Stadt aber vielleicht nicht. Daher 
sollte es zur Gewohnheit werden, Aktio-
nen auch nach außen zu tragen und die 
Jugendarbeit damit immer wieder öffent-
lich zu zeigen. Das heißt: Eure Stammesver-
sammlung muss unbedingt in die Zeitung! 
Wenn es im Stamm keine Verantwortli-
che für die Öffentlichkeitsarbeit gibt oder 
es sich keine zutraut, besteht die Möglich-
keit einen örtlichen Pressevertreter einzula-
den. Vor allem Zeitungen in kleineren Städ-
ten oder Gemeinden finden einen Ausflug 
in die Welt der Pfadfinderinnen oft inter-
essant. Ihr könnt auch mal bei einem Hör-
funksender anfragen. Einfacher und unab-
hängiger seid ihr aber, wenn ihr selbständig 
einen Zeitungsartikel schreibt, ein oder zwei 
aussagekräftige Fotos aussucht und alles 
zur Zeitung bringt. Allerdings wollen heu-
te die wenigsten Zeitungen einen Zettel mit 
dem Text und ausgedruckte Fotos. Nehmt 
die Dateien lieber auf einem USB-Stick mit 
oder brennt eine CD. Viele Zeitungen neh-
men die Beiträge gerne auch online an. Wer 
noch keinen Ansprechpartner bei einer Zei-
tung hat, sollte vor dem Zusenden telefo-
nisch Kontakt aufnehmen und die Mög-
lichkeit einer Veröffentlichung abklären. 

Steffi Schreiner

Mitmischen
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Alles auf Anfang 

Ganz am Anfang stehen einige grundlegen-
de Fragen: Welches Motto soll das Lager 
haben? Wie soll es ablaufen? Wo soll es 
hingehen? Anstatt diese Dinge in der Lei-
terinnenrunde zu diskutieren, lasst dies-
mal doch die Gruppen entscheiden!

Material: 
Ein Fragebogen pro Gruppe mit Platz 
für drei Mottovorschläge; ein Lagerab-
laufplan mit Platz für Wünsche, Ideen 
zum Lagerplatz (z.B. am See, mit Wald, 
mit Wiese, mit Lagerfeuerstelle, mit oder 
ohne Strom etc.), Hinkommen zum Lager 
(Hajk, Bus, Bahn etc.), Essenswünsche

Ablauf: 
Jede Gruppe im Stamm bekommt die Auf-
gabe den Fragebogen auszufüllen. In der 
nächsten Leiterinnenrunde stellt jede Grup-
penleiterin die Ergebnisse ihrer Gruppe vor. 
Der Konsens der Vorschläge ergibt dann 
das Lagermotto, den Ablaufplan und Anre-
gungen für die Suche des Lagerplatzes, Ide-
en zum Hinkommen der einzelnen Gruppen 
und Essenswünsche.  
Die Ergebnisse der Leiterinnenrunde werden 
den Gruppen in der nächsten Gruppenstun-
de mitgeteilt.  

Kunterbunt oder kunstvoll  
gefaltet: Kreative Einladungen

Material: frei wählbar z.B. Papier, Fotos, 
Puzzle, alte Zeitschriften für Collage 
Ablauf: 
Anstatt der Leiterinnen können zur Abwechs-
lung mal die Mädchen selbst die Einladung 
zum Lager gestalten. Bestimmt hat eine 
Gruppe Lust dazu! Die Rahmeninformati-
onen: Wann, Wo; Kosten etc. bekommt die 
Gruppe von der Leiterin und gestaltet selber 
die Einladung. Die Einladungen werden im 
Anschluss in den anderen Gruppen verteilt.  

Auf geht’s ins Lagerleben

Während des Lagers können die Kinder 
selbst Regeln festlegen, entscheiden was für 
sie notwendig ist, wichtige Informationen 
zum Ablauf weitergeben und Entscheidun-
gen im Lagerrat treffen.  

Lagerregeln

Regeln, die die Kinder gemeinsam fürs Lager 
festgelegt haben und hinter denen sie alle 
stehen machen es sicherlich allen Beteilig-
ten einfacher diese einzuhalten 

Bettgehzeiten und ein freier Tag – 

Mitmischen im 
Zeltlager

Sommerzeit = Zeltlagerzeit

Gemeinsam Neues ausprobieren 

und altbewährte Traditionen auf-

recht zu erhalten macht die Pfad-

finderei zu etwas Besonderem. Die 

Aktionen oder Zeltlager, die jede 

aus ihrer Gruppenzeit im Gedächt-

nis behalten hat sind wohl die, an 

denen sie selber etwas mitbestim-

men konnte und die eigene Mei-

nung gefragt war. Unsere Mädels 

sollen erleben, dass ihre Stim-

me zählt und sie Entscheidungen 

selbst in der Hand haben. Außer-

dem können sie sich so schon 

früh am Organisieren, Planen und 

Durchführen im Kleinen versu-

chen.  

Mit folgenden Methoden 

fällt es euch leicht, die Mäd-

chen beim Zeltlager zum Mit-

mischen zu motivieren.
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Material: große Plakate, Stifte
Ablauf:
Die Lagerleitung erklärt in welchen Berei-
chen es Regeln geben muss und dass eini-
ge Regeln von der Lagerleitung festgesetzt 
werden müssen. Einige Ideen dazu sind: 

Nachtruhe - Bettgehzeiten
Abfall
Reichweite Lagerplatz
Alkohol – Rauchen
Handy
Abmelden bei der Gruppenleiterin

Die Gruppen beraten untereinander was 
ihre gemeinsame Meinung zu den Themen 
ist. Jede Gruppe bestimmt eine Gruppen-
sprecherin. Die Lagerleitung geht die ein-
zelnen Punkte durch. Alle Gruppenspreche-
rinnen geben nun per Handzeichen die Mei-
nung ihrer Gruppe wieder: Daumen hoch = 
ist für uns so ok, wie stimmen zu. Daumen 
in der Mitte = wir sind neutral, ist uns egal. 
Daumen runter = wir sind anderer Meinung. 

Lagerbauten

Material: Seil, Holz, Werkzeug
Ablauf:
Die Kinder entscheiden selbst, welche 
Lagerbauten sie für sinnvoll halten und 
bauen diese dann gemeinsam. Je nach-
dem wie alt und wie erfahren die Mäd-
chen sind, kann es sinnvoll sein, ein paar 
Vorschläge „auf Lager“ zu haben. 

Achtung Spüldienst! 

Mit dieser Anschlagtafel entgeht den Leite-
rinnen und Gruppenkindern nichts mehr. 
Sie ist ein idealer Platz zum Aufhängen der 
Lagerregeln, von Übersichten der Diens-
te, für den Speiseplan und das Programm. 

Material: Stangenholz, Seil, eventuell ein 
Brett, Papier, Stifte, Wäscheklammern
So geht’s: Aus drei Stangen ein Dreibein bin-
den. Dazu ein Seil mit einem Zimmermanns-
schlag an einer der Stangen befestigen. Alle 
drei Stangen nebeneinander legen. Die mitt-
lere Stange zeigt in die andere Richtung, als 
die beiden äußeren. Jetzt einige Male das 
Seil um die Stangen weben. Dazu immer 
einmal über und einmal unter den Stan-
gen in Schlaufen wickeln, quasi wie bei einer 

Die Lagerleitung hat die Aufgabe alle Dau-
men im Blick zu behalten und bei Unstim-
migkeiten die jeweilige Gruppenspreche-
rin zu befragen und einen Konsens zu bil-
den oder die Mehrheit zu berücksichtigen. 
Die Absprachen werden dann auf den Plaka-
ten festgehalten und von allen unterschrie-
ben. Die Lagerregeln werden gut sichtbar 
auf dem Lagerplatz aufgehängt.  

Acht. Am Ende das Seil mehrmals zwischen 
den Stangen, also wo sich die Seile kreu-
zen, wickeln und fest zusammenziehen. Mit 
einem Mastwurf an einer Stange fixieren.  
Am Schluss die mittlere Stange umdrehen 
und das Dreibein aufstellen. Jetzt mit einem 
weiteren, dünneren Seil (Wolle geht auch) 
Querschnüre spannen. Den Anfang könnt ihr 
hier auch mit einem Zimmermannsschlag 
machen. Wer mag, kann ein Holzbrett bunt 
gestalten und beschriften, damit alle wis-
sen, dass sie vor der Anschlagtafel stehen. 
Das Brett einfach oberhalb des Seiles auf das 
Dreibein stellen. Jetzt müssen nur noch die 
Dinge aufgeschrieben werden, die ihr auf-
hängen wollt. Mit Wäscheklammern an den 
Schnüren befestigen.  
Extratipp: Genauso könnt ihr auch einen 
Ständer bauen, an dem Geschirrtücher oder 
nasse Kleidung zum Trocknen aufgehängt 
werden. Dabei müsst ihr auch für die Quer-
verbindungen stabile Seile benutzen und die 
Abstände größer halten, damit die Tücher 
oder Kleidungsstücke nicht zu dicht aufein-
ander hängen.  

Mitmischen 
im Zeltlager
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Lagerrat

Material: Papier, Stifte

Ablauf:
Aus jeder Gruppe werden ein bis zwei Kin-
der gewählt, die die Interessen der Gruppe 
im Lagerrat vertreten sollen. Gleichzeitig ist 
es ihre Aufgabe, die Informationen die sie 
im Lagerrat bekommen an die anderen Mit-
glieder der Gruppe weiterzugeben (z.B. Infos 
zum nächsten Tag, Packliste für den Hajk, 
Küchendienst). 

Der Lagerrat trifft sich jeden Abend zu 
einem festen Zeitpunkt, z.B. vor oder nach 
dem Abendessen. Dort bespricht die Lager-
leitung mit den Lagerratsmitgliedern den 
vergangenen Tag, weist auf einige Punk-
te hin (z.B. Falls Toilettenpapier fehlt bit-
te beim Küchenteam melden) und bespricht 
den nächsten Tag. Die Mitglieder haben dort 
auch den Raum Fragen zu stellen, Kritik zu 
äußern oder sich mit ihren eigenen Ideen 
einzubringen.  

Nach dem Treffen des Lagerrats gehen die 
Mitglieder zurück in ihre Gruppen und 
erzählen dort, was besprochen werden. So 
geben die Mädchen selbst die Informatio-
nen weiter.  

Perlenwahl

Aus der Frage, wer in den Lagerrat geht, 
könnt ihr eine richtige Wahl machen. Lasst 
die Mädchen Kandidatinnen aufstellen und 
sich selbst für das Amt bewerben. Eine schö-
ne und nicht besonders aufwändige Metho-
de ist die Perlenwahl. Auf den meisten 
Lagern ist eine Bastelkiste mit Perlen sowie-
so vorhanden.  

Material: Perlen in verschiedenen Farben, 
leere Gläser (z.B. für Teelichter oder lee-
re Marmeladengläser), leere Schachtel mit 
Deckel 

Ablauf: 
Wenn die Kandidatinnen mögen, kön-
nen sie sich kurz vorstellen und erklären, 
warum sie gern die Vertretung im Lager-
rat übernehmen wollen. Dann bekommt 
jedes Kandidatin eine Perlenfarbe zuge-

teilt. Jede „Wählerin“ bekommt nun Wahl-
perlen, je eine von jeder Wahlkandidatin-
nen-Farbe. Jetzt werden die Stimmen abge-
geben. Dafür legt jedes Mädchen die Perle 
der Kandidatin, für die sie sich entschieden 
hat in die Schachtel. Am einfachsten geht 
das, wenn die Schachtel ein Loch im Deckel 
hat. Um das Wahlergebnis zu erfahren, wer-
den die Perlen nach Farben in die Gläser sor-
tiert. Die Kandidatin mit den meisten Per-
len darf die Gruppe im Lagerrat vertreten. 

Extratipp: Natürlich könnt ihr auch mit 
anderen Dingen als Perlen wählen. Gummi-
bärchen und Bonbons gibt es in verschie-
denen Farben. Bunte Knöpfe eigenen sich 
genauso, wie verschiedene Steine. Viel-
leicht findet ihr ja sogar ein Symbol, das zum 
Lagermotto passt. 

Freie Zeit

Material: Je nach Wunsch

Ablauf: 
Ein freier Nachmittag an dem die Kinder 
machen können was sie wollen, z.B. schla-
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fen, ratschen, gemeinsam spielen kommt auf 
jedem Lager gut an. Natürlich müsst ihr ein 
wenig auf eventuelle Wünsche vorbereitet 
sein. Eine bunte Mischung aus verschiede-
nen Spielgeräten (z.B. Bälle, Slackline, Base-
ball, Federball, Seile, Straßenkreiden,…) 
reicht aber aus 

So endet alles….

Am Ende jedes Zeltlagers sollte eine Refle-
xion stattfinden. So haben die Mädels das 
Gefühl, dass ihre Meinung wichtig ist. Vor 
allem kann die Leiterinnenrunde gut mit 
den Antworten der Kinder arbeiten und die 
nächsten Aktionen einfacher planen. Einige 
Punkte sollten dabei immer abgefragt wer-
den 

Checkliste Lager-Reflexion

Zeltplatz
Motto
Programm (insgesamt und ein-
zelne Programmpunkte)
Essen
Stimmung
Leiterinnen
Abendgestaltung
Was ich noch sagen wollte
Hajk (wenn es einen gegeben hat)
Gottesdienst

Rückblick auf dem Lager
Material: Fingerfarben in den Altersstufen-
farben (gelb, blau, grün, rot), Papierrolle, 
Stifte 

Ablauf: 
Die Papierrolle wird ausgerollt, das Lager 
mit seinen Ablaufpunkten wird auf die 
Papierrolle geschrieben (Hinfahrt, einzel-
ne Programmpunkte, Essen, Lagerplatz,…)

Jedes Kind hat für jeden Ablaufpunkt 
maximal 3 Punkte zu vergeben, 
3 Punkte = super gut gefallen, 2 Punkte = 

gut gefallen, 1 Punkt = passt; kein Punkt 
heißt hat mir gar nicht gefallen. Wichtig ist, 
dass alle Mädchen die Farbe ihrer Altersstu-
fe benutzen. Jedes Mädchen läuft nun am 
Plakat entlang und bepunktet das gesam-
te Lager.  
Diese Auswertung wird in die Reflexion der 
Leiterrunde mitgenommen und dort im Hin-
blick auf das nächste Lager besprochen 

Fragebogen Reflexion – 
eine Gruppenaktion
Material: Eine Gruppe erstellt in der Grup-
penstunde nach dem Lager oder noch auf 
dem Lager einen Fragebogen, um das Lager 
mit seinen Inhalten auszuwerten.  

Ablauf: 
Nach dem Lager bekommt jedes Kind die-
sen Fragebogen und wertet selber für sich 
was gut/schlecht war, was sein 
Wunsch fürs nächste Lager ist.  
Diese Fragebögen werden dann 
in der Leiterrunde ausgewertet.  

Das Beste zum Schluss
Kindermitbestimmung auf dem 
Lager warum?  
Auf Jede kommt es an! Jede 
bringt sich ein! Wir machen 
gemeinsam unser Lager, unse-
re Abenteuer! Jede trägt Ver-
antwortung für das Gelingen! 

Rücksicht aufeinander nehmen, auch wenn 
es nicht meine Wunschentscheidung war!  
Was wäre, wenn wir Kindermitbestimmung 
auf dem Lager abschaffen? Es wird nur kon-
sumiert und nicht nachgedacht. Der Effekt, 
dass es sinnvoll ist seine Wünsche zu äußern, 
selbstbewusst seine Ideen zu vertreten, 
nachzudenken über Zusammenhänge und 
mitzudenken bei Entscheidungen bliebe auf 
der Strecke.  

Hand aufs Herz
Kindermitbestimmung klingt und ist 
super, ist aber auch mehr Arbeit für uns 
Leiterinnen Aber das muss es uns wert sein! 

Einschübe: 
Kindermitbestimmung heißt jedes Kind mit 
den eigenen Gedanken, Ideen und Meinun-
gen ernst zu nehmen und zu Wort kommen 
zu lassen. 

Fragen, die helfen, unsere Haltung ein biss-
chen zu erforschen und zu hinterfragen.
Was trauen wir unseren Kindern zu?
Nehmen wir die Wünsche unserer Kinder 
ernst? 
Setzen wir die Wünsche unserer Kinder um?
Lassen wir Kinder reden und zu Wort kom-
men und wenn ja, wo? 

Moni Galle

Mitmischen 
im Zeltlager
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Mitmischaktion 1: Umwelt-Detek-
tivinnen auf  Spurensuche

Über 30 Mädchen zwischen 7 und 15 Jah-
ren aus Grund-, Realschule und Gymnasium 
spielten Umwelt-Detektivinnen an der Schu-
le: Unter dem Motto „Aktion Grüne Schule“ 
suchten sie nach Orten, wo ihre Schule grü-
ner oder umweltfreundlicher werden soll-
te. Durch ihre umweltdetektivische Spuren-
suche wurden knifflige Umwelthemen wie 
Mülltrennung, Grünes Klassenzimmer mit 
Tierwelt, Energiesparlampen, Kopieren mit 
Umweltschutzpapier, usw. aufgespürt und in 
Szene gesetzt.  
Das Methoden-Spezial dabei: Unser politi-
sches Mitmach-Theaterkonzept lädt die Pfad-
finderinnen dazu ein, szenische Spotlights zu 
präsentieren, die den Missstand aufzeigen. 
Im Anschluss daran entwickeln die Umwelt-
Detektivinnen direkt auf der Bühne Ideen für 
eine positive Veränderung und spielen sie 
durch. Diese Ideen gilt es im späteren Pro-
jektverlauf erfolgreich in die Tat umzusetzen.
Tipp: Wenn ihr nicht so gern Theater spielt 
oder weniger Zeit habt, ist auch eine Foto-
ausstellung als Präsentation der Missstän-
de supergut.  

 
So geht’s:

Umwelt-Detektivinnen-Ausweise ver-
teilen (z.B. Name, Auftrag,…)
Foto zum Festhalten des Umwelt-Miss-
stands (z.B. kein Umweltschutzpapier)  
Zettel und Stift für Notizen
Verkleidungsutensilien 
Theater - Warm – Up -Spiele (Viele Anre-
gungen dazu gibt es in: „Theaterwerk-
statt für Kinder, 100 und eine Idee rund 
ums Theaterspielen“ von Angelika Alb-
recht-Schaffer, erschienen 2006 im Don 
Bosco Verlag) 
Missstände in verschiedenen Szenen 
darstellen 
Veränderungsideen entwickeln und vor-
spielen  
Aufführung vor einem Publikum, z. B. 
erst mal vor den anderen Kleingruppen, 
dann evtl. vor den Klassen der Schüle-
rinnen, dem Lehrerkollegium, den Rek-
toren und den Eltern, im Rahmen einer 
Schulveranstaltung oder eines Schul-
festes. Wenn euer Stamm in einer Pfar-
rei angesiedelt ist könnt ihr vielleicht vor 
dem Pfarrgemeinderat oder beim Pfarr-
fest eine Aufführung machen. Euer Pub-
likum könnte dann mit Hilfe einer erfah-
renen Theaterpädagogin weitere Ver-
änderungsideen szenisch darstellen.

Mitmischaktionen an der Schule: 

Aktivieren  
statt konsumieren!

„Mitmischen statt abschalten“, so 

lautet seit einem Jahr ein spannen-

des Projekt bei den Nürnberger 

Schulpfadfinderinnen, das vom 

Be zirksjugendring Mittelfranken und 

dem Bayerischen Jugendring geför-

dert wird. Unsere herausfordernden 

Ziele: Wir wollen mit unserer Pfad-

finderinnenarbeit an Schulen mehr 

Freiräume für die Mädchen  schaffen. 

Außerdem wollen wir die mancher-

orts schwierige Zu sammenarbeit von 

Schule und Jugendarbeit qualifiziert 

weiterentwickeln und neue Ideen 

ausprobieren. 

Die zwei besten Mitmischaktionen 

aus dem Projekt stellen euch die 

Pfadfinderinnen aus Nürnberg hier in 

der Girl Guide vor. Sie sind – etwas 

abgewandelt – auch für eure Grup-

penstunden geeignet.  
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Zeitlicher Rahmen und Raum:
mindestens 3-4 Stunden (für die 
kleinste Art der Aufführung) 
großes leeres (Klassen-) zimmer oder bei 
gutem Wetter im Pausenhof oder Garten
Bühne (z.B. gespannte Wäscheleine, 
auf der Stoffbahnen oder Vorhänge mit 
Wäscheklammern befestigt werden)

Was wir an der Aktion super fanden:
Theater als schnelle ansprechende Moti-
vation inhaltlich zu arbeiten 
viel Spaß (großer Lernerfolg!)
ganzheitliches Arbeiten mit allen Sin-
nen motiviert und macht Missstände 
und Veränderungswünsche als Spotlight 
sichtbar  

Methodenvorschlag: Die Fäden 
in der Hand – Statuentheater

Material: evtl. Bühne, bzw. Stoffbahnen als 
Hintergrund 
So geht’s: 
Ihr habt euch für etwas entschieden, das 
ihr verändern wollt? Ihr wisst bisher was ihr 
verändern wollt, aber nicht wie? Und vor 

allem habt ihr keine Lust Plakate zu gestal-
ten oder beim Brainstorming Ideen zu sam-
meln? Dann spielt doch mal Theater! Beim 
Statuentheater werden Missstände gezeigt 
und Lösungen gesucht - und das ganz ohne 
zu sprechen. Ein Mädchen wird zur Regisseu-
rin ernannt. Je nach Situation gibt es eine 
oder mehrere Statuen. Die stellen zunächst 
die momentane Situation des Themas dar, 
das ihr verändern wollt. Die Mädchen positi-
onieren sich also, ohne zu sprechen, als Sta-
tuen. Jetzt kommt die Regisseurin ins Spiel. 
Sie überlegt sich, wie sich die Situation ver-
ändern müsste, damit sie damit völlig zufrie-
den wäre. Die Statuen bewegen sich dabei 
nicht selbständig. Stattdessen verändert die 
Regisseurin ihre Positionen. Sie behandelt 
sie also wie Marionetten und versucht so 
ihre Wunschvorstellung darzustellen. Wich-
tig ist, dass ihr beliebig oft in die Ausgangs-
situation zurückkehren könnt. So werden 
verschiedene Lösungsmöglichkeiten szenisch 
dargestellt.  

Variante 1: Anstatt von der Ausgangssituation 
sofort zur Wunschvorstellung zu gehen kann 
auch ein Zwischenschritt eingebaut werden.  

Variante 2: Jede Statue geht nach der Ver-
änderung kurz in sich und überlegt, wie sie 
sich durch die Änderung fühlt. Dann darf 
jede Statue einen Satz dazu sagen.  

Variante 3: Wenn ein Publikum anwesend 
ist, kann das Publikum die Regisseurin erset-
zen. Fällt einer Zuschauerin ein Lösungsvor-
schlag ein, geht sie auf die Bühne und ver-
ändert die Statuen entsprechend.  

Variante 4: Die Statuen werden selbst 
aktiv. Das bedeutet, dass die Darstellerin-
nen ihre Positionen selbständig verändern. 
Wichtig ist dabei eine Reihenfolge festzu-
legen, bzw. dass alle Teilnehmerinnen am 
Bild auf Veränderungen reagieren können.

Mitmischaktion 2: „Unsere Schule 
soll schöner werden!“ 

Schule attraktiver machen – 
Unsere Ausgangsidee
Die Mädchen sollten herausfinden was sie 
in und an der Schule verändern wollen, Ide-
en für die Veränderungen entwickeln, sowie 
Verantwortung und soziale Teilhabe in der 
Schule wahrnehmen. 
Ziel ist es, die Schule attraktiver zu machen. 
Den Mädels soll bewusst gemacht werden 
wie sie ihre Wünsche und Träume in echte, 
handfeste Taten umsetzen können. Sie sol-
len erfahren welche Schritte dazu notwen-
dig sind, damit sie ernst genommen wer-
den und Schule mitgestalten können. 
Schülerinnen der 6. und 7. Klasse der Real-
schule und des Gymnasiums der Maria Ward 
Schule in Neuburg folgten diesem Aufruf 
begeistert. 
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Deine Meinung ist gefragt! 

Euch nervt euer betonlastiger und farbloser 
Pausenhof? Ihr wünscht euch ein gesünde-
res und vielfältigeres Angebot im Pausenver-
kauf? Wer etwas verändern will, muss zuerst 
Missstände entdecken und benennen. Pro-
jektausgangspunkt war deshalb die Frage an 
die Schülerinnen, was ihnen an und in ihrer 
Schule weniger gut oder gar nicht gefällt 
und was sie verändern möchten. Die The-
menvielfalt wurde bewusst nicht eingegrenzt 
und erstreckte sich auf räumlich-gestalte-
rische, inhaltliche, strukturelle oder atmo-
sphärische Bezugspunkte. 
Die Mädchen hatten viele tolle Ideen, 
zum Beispiel Pausenhofgestaltung, Schul-
hausgestaltung, einen Gartenteich, Klas-
sen-Haustiere, die Wahl zur freundlich sten 
Lehrkraft, die Wahl zur freundlich sten Reini-
gungskraft, mehr Partyangebote, ein Paten-
kind in jeder Klasse. 

So geht’s:
Ideen in den Wunschklassen mit Hilfe 
von Flyern oder Einladungen vorstellen 
oder einen (Werbe-) Elternbrief an alle 
Schülerinnen der 6.-8. Klassen, bzw. an 
die Mädchen in eurem Stamm, verteilen
Beim ersten Treffen die Idee genau vor-
stellen und mit einem Brainstorming die 
Themenvielfalt der Veränderungswün-
sche der Mädels ohne Wertung sammeln
Mit Fragbogen oder Interviews eine 
Umfrage an der Schule starten
Voting: Die Mädels wählen demokratisch 
eine bestimmte Anzahl von Themen 
(z.B. 5), die für sie am wichtigsten sind. 
Konkrete Planung der gevoteten The-
men in Kleingruppen mit Hilfe folgender 
Fragestellungen:  
Was ist die Veränderungsidee, bzw. der 
Veränderungswunsch? 
Wer könnte unterstützen? 
Wessen Entscheidung wird dazu not-
wendig?  
Was (Material/Geld) wird dazu 
gebraucht? 
Vorstellung der Kleingruppenergebnisse 
und anschließende Diskussion zur Opti-
mierung der einzelnen Veränderungs-
wünsche 
Einladung zur Präsentation der Ergeb-
nisse an wichtige Entscheidungsträger 
wie z.B. die Rektoren verschicken. Den 
Termin am besten vorher gemeinsam 
mit den Rektoren suchen. Vorstellung 
der Aktions- und Umsetzungswünsche, 
um die Schule attraktiver zu machen. In 
unserem Beispiel waren das Toiletten-
renovierung, Klassen-Haustiere, Klas-
senpatenkind, Wasserspender, Wahl der 
freundlichsten Lehrkraft und Wahl der 
freundlichsten Reinigungskraft. Diskus-
sion und Austausch über die konkrete 
Umsetzung und die genauen nächsten 
Schritte. Vor-Ort-Besichtigungen veran-
schaulichen das Anliegen. Geklärt wer-
den muss: Wer macht was bis wann? Wer 
wird zur Unterstützung mit einbezogen?
Verschiedene Treffen mit den jeweiligen 
Adressaten (in unserem Beispiel Haus-
meister, Oberin des Klosters, SMV, Che-
fin des Reinigungspersonals, Fachbe-
reichsleiter Religion), um die einzelnen 
Ideen vorzustellen und umzusetzen.
Ergebnispräsentationen im Rahmen 
des Schulfestes oder einer eigenen Mit-
mischparty, Artikel im Jahresbericht 
der Schule oder in der lokalen Pres-
se sind gute Möglichkeiten um auf das 
Engagement der Mädels hinzuweisen.

Aktivieren  

sta
tt k

onsumieren!
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Zeitlicher Rahmen und Raum:
Regelmäßige Treffen mindestens alle 
3-4 Wochen innerhalb eines Schuljah-
res, Terminbestimmung gemeinsam mit 
den Mädels 
großes leeres (Klassen-)zimmer oder bei 
gutem Wetter im Pausenhof oder Gar-
ten (Raumreservierung durch die Schule 
nicht vergessen) 

Was wir super fanden an der Aktion:
Die Mädels konnten wichtige Entschei-
dungsträger (Rektoren, Oberin, usw.) 
persönlich kennen lernen und erhielten 
viel Lob und Anerkennung für ihr Enga-
gement 
Die Aktion motiviert und bringt Verän-
derungswünsche sichtbar zur Umsetzung 
(wenn auch nicht sofort) 
Das Ergebnis zeigt, mitmischen ist mög-
lich. Wer gut vorbereitet ist und gute 
Argumente hat, wird ernst genommen. 
Die Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Kooperationspartnern zeigt, dass auch 
andere Gruppen bereits aktiv sind mit 
denen eine Zusammenarbeit möglich ist. 
An der Schule sind Schülermittverwal-
tung, Tutorinnen oder Elternbeiräte gute 
Ansprechpartner.  

Methodenvorschlag: Das 
Wahlergebnis wiegen

Klebepunkte, Wahlzettel oder Handzei-
chen – wie viel Spaß es den Mädchen macht 
ihre Stimme abzugeben, hängt auch davon 
ab, mit welcher Methode ihr sie wählen 
lasst. Wählt per Handzeichen so lange, bis 
nur noch zwei Möglichkeiten übrig blei-
ben. Dann könnt ihr eure eigene Wahl-Waa-
ge bauen.  

Material: Drei Holzstöcke, Seil, Kleiderbü-
gel, zwei gleiche Blechdosen oder Windlich-
ter oder Blumentöpfe (Kunststoff, Metall), 
gleich schwere Gewichte (Glasnuggets, 
Schokoriegel, Bauklötze,…), evtl. Bohrer 

So geht’s: 

Baut aus den Stangen und dem Seil ein Drei-
bein. In dessen Mitte befestigt ihr mit dem 
Endstück des Seils die Aufhängung des Klei-
derbügels. Damit genug Platz bis zum Boden 
ist, sollten die Stangen lang genug und das 
Seil ausreichend kurz sein. Jetzt könnt ihr 
auf jeder Seite des Kleiderbügels eure Wind-
lichter, Blechdosen oder Blumentöpfe auf-
hängen. In die Dosen, bzw. Blumentöpfen an 

den gegenüberliegenden Seiten Löcher boh-
ren und eine Schnur durchfädeln, so dass ihr 
eine Aufhängemöglichkeit erhaltet. Wichtig 
ist, dass das Seil an beiden Gefäßen gleich 
lang ist. Im Idealfall hängt der Kleiderbügel 
nun gerade in der Luft. Jetzt bekommt jedes 
Mädchen ihr Gewicht, oder ihre Gewichte, 
je nachdem wie viele Stimmen es vergeben 
darf. Macht nun aus, welche Seite für wel-
chen Vorschlag steht. Einfacher ist es, vor 
allem bei jüngeren Kindern, wenn ihr beide 
Gefäße mit unterschiedlichen Farben kenn-
zeichnet. Jedes Mädchen darf nun zur Waa-
ge kommen und ihre Stimme abgeben. Das 
schwerere Gefäß (= das tiefer hängende 
Gefäß) hat mehr Stimmen bekommen. Die-
ser Vorschlag gewinnt also.  

Geduld ist gefragt!

Egal, ob in der Schule oder in der Pfarrei: Ihr 
braucht eine Menge Geduld, um eure For-
derungen und Wünsche durchzusetzen. Ihr 
müsst mit verschiedenen Ansprechpartnern 
Termine ausmachen, unterschiedliche Gre-
mien müssen eure Wünsche besprechen 
und viele Anfragen müssen gestartet wer-
den. Aber dran bleiben lohnt sich! Das End-
ergebnis werdet ihr umso mehr schätzen.

Tipp: Natürlich ist so eine selbstgebau-
te Waage nicht so genau, wie eine gekaufte. 
Trotzdem funktioniert sie wunderbar. Achtet 
nur darauf, dass ihr relativ schwere Gewich-
te benutzt, damit das Ergebnis eindeutig 
sichtbar wird. Besonders schön ist, dass das 
Gewicht jeder einzelnen Stimme sofort Ver-
änderungen sichtbar macht. Den Mädchen 
wird so die Bedeutung ihrer Stimme sehr 
klar.  

Sibylle Weiß 
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Das Handy sorgt für ständige Erreichbar-
keit, im Internet kann wirklich alles nach-
gelesen werden und in sozialen Netzwer-
ken wird der neueste Klatsch und Tratsch 
verbreitet. Das ist einerseits toll und nervt 
andererseits manchmal. Vor allem dann, 
wenn die Mädels in der Gruppenstunde 
noch schnell ihren facebook-Status aktuali-
sieren wollen – dem Smartphone sei Dank. 
Genau hier sollten wir die Mädchen aber 
abholen. Denn: Auch als Leiterinnen sind 
wir quasi daueronline. Wenn ihr Leiterin-
nen das nutzt, erschließen sich ungeahn-
te, völlig neue und unglaublich spannen-
de Mitmischideen für Gruppenstunde, Lei-
terinnenrunde, Zeltlager und Co. Traut euch 
und probiert unsere Ideen aus! So ist ganz 
einfach noch mehr Mitmischen möglich! 

Mitmischen rund um die 
Uhr – e-Partizipation

Es ist ein breites Feld, das unter dem gro-
ßen Wort „e-Partizipation“ zusammengefasst 
wird. Im Prinzip geht es dabei aber um alle 
Beteiligungsformen, die irgendwie mit dem 
Internet zu tun haben. Das können Online-
Umfragen sein, Diskussionsportale, selbst 
gestaltete Homepages, Austauschmöglich-
keiten über Gruppen in sozialen Netzwer-
ken und so weiter. Fakt ist, dass e-Partizipa-

tion absolut zeitgemäß ist – gerade in der 
Jugendarbeit. Die Mädchen wollen betei-
ligt und nach ihrer Meinung gefragt werden. 
Sie brauchen nur Möglichkeiten ihre Ansich-
ten auch auszudrücken und zwar mit Metho-
den, die ihnen auch noch Spaß machen. 

Sag doch einfach was du willst

Die Gruppenstunde fällt aus. Dabei soll-
tet ihr heute einen Mottovorschlag für das 
Stammeslager überlegen, damit ihr den in 
der Leiterinnenrunde besprechen könnt. 
Eine Möglichkeit ist, alle eure Gruppen-
kinder anrufen und sie nach ihren Wün-
schen fragen. Das dauert aber. Vor allem 
weil ihr wahrscheinlich bei einigen mehr-
mals anrufen müsst. Ihr könnt auch ein-
fach ohne Vorschläge der Mädchen in 
die Leiterinnenrunde gehen. Dann ist 
der Ärger vorprogrammiert und ein gro-
ßer Teil der Mitbestimmung bleibt auf der 
Strecke. Spätestens ab dem Caravelleal-
ter könnt ihr es euch einfacher machen: 
Fragt die Mädels online nach ihrer Mei-
nung. Dafür könnt ihr einfach eine Rund-
mail verschicken. Noch besser ist es aber, 
wenn ihr in einem sozialen Netzwerk eine 
Gruppe gründet und dort nachfragt. Viel-
leicht habt ihr sogar eine Stammeshome-
page, auf die ihr eine Umfrage stellen könnt. 

Von Blumenbomben und Flashmobs – 

Neue Mitmisch-Ideen

Mitmischen können in der PSG 

auf allen Ebenen Mädchen und 

Frauen jeden Alters. Die Ein-

satzbereiche der Mitbestim-

mung sind erprobt und haben 

sich bewährt. Deshalb ist es 

wichtig und richtig, Wahlen 

und Co auch beizubehalten. 

Trotzdem sollten auch neue Ide-

en, innovative Methoden und, 

damit verbunden, die neuen 

Medien zum Mitmischen genutzt 

werden. Denn: Die Lebens-

welt von jungen Menschen 

hat sich merklich geändert. 
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Gefällt mir – eure Gruppenseite im sozia-
len Netz 
Facebook und andere soziale Netzwerke bie-
ten tolle und leicht umsetzbare Mitmisch-
Möglichkeiten für eure Gruppen und Leite-
rinnenrunden. Wahrscheinlich sind die meis-
ten Mädchen bereits in solchen Netzwerken 
angemeldet. Hier könnt ihr einfach eine 
Gruppe gründen. Wichtig ist, dass ihr eine 
geschlossene Gruppe gründet. Das bedeu-
tet, dass nur Mitglieder Texte und Bilder aus 
eurer Gruppe sehen können. Und wer Mit-
glied wird bestimmt nur ihr. Hier könnt ihr 
dann ganz einfach Fotos aus den Gruppen-
stunden posten, euch austauschen und wich-
tige Fragen klären. Was wollt ihr nächs-
tes Mal machen? Wer kommt diese Woche? 
Kann jemand Quark für Gesichtsmasken 
mitbringen? Viele Dinge können innerhalb 
der Gruppe schnell, einfach und transpa-
rent geklärt werden. Achtung! Falls es Mäd-
chen gibt, die nicht Mitglied der Community 
sind, dürft ihr die nicht vergessen. Ihr müsst 
sie unbedingt weiterhin telefonisch infor-
mieren!  

Tanzen mal tausend – Flashmobs 

Bestimmt habt ihr im Fernsehen oder im 
Internet schon Videoclips gesehen, in 
denen sich mehrere hundert oder sogar 
tausende Menschen treffen, um genau 
das gleiche zu tun. „Flashmob“ heißt die-
se, auf den ersten Blick, spontane Men-

schenansammlung. Das sind die wichtigs-
ten Hintergrundinfos zum Flashmob: 

Das Wort setzt sich zusammen aus 
dem englischen Wort „flash“ für 
Blitz und dem Wort „mob“, das für 
eine aufgebrachte Menschenmen-
ge steht. Flashmobs finden an öffent-
lichen Orten statt. Die Teilnehmer 
kennen sich in der Regel nicht.
Alle Teilnehmer tun für einen kurzen 
Zeitraum am gleichen Ort dasselbe. 
Ein Flashmob ist, seiner Ursprungsidee 
nach, nicht politisch motiviert und trans-
portiert dementsprechend keine poli-
tischen Inhalte oder gesellschaftlichen 
Forderungen.  

Ohne die neuen Medien sind Flash-
mobs kaum oder nicht möglich. 

Und so läuft ein Flashmob ab: Über das 
Internet und dort häufig über soziale Netz-
werke werden Zeit und Ort des Flash-
mobs bekannt gegeben. Daneben wer-
den auch Ketten-Mails und Handys oft für 
die Bekanntgabe eines Flashmobs benutzt. 
Gleichzeitig wird die Aktion bekannt gege-
ben, die ausgeübt werden soll. Wie aus 
dem Nichts treffen dann zahlreiche Men-
schen aufeinander, um eine Handlung aus-
zuführen. Dabei klatschen zum Beispiel 
alle, die Teilnehmer erstarren, telefonie-
ren gleichzeitig, heulen wie Wölfe, tan-
zen die gleichen Schritte, machen eine Kis-
senschlacht, blasen Seifenblasen in die 
Luft und so weiter. Nach einigen Minu-
ten ist das Schauspiel vorbei und die Teil-
nehmer gehen wieder auseinander. 
 
Mit Botschaft: Smartmobs

Nicht alle Flashmobs sind frei von politi-
schen oder weltanschaulichen Botschaften. 
Flashmobs, die etwas bewegen oder wenigs-
tens eine Botschaft transportieren wollen, 
heißen Smartmobs. Besonders bekannt sind 
darunter Aktionen gegen Atomkraft. Immer 
wieder kommen Menschen zusammen, um 
dann am vereinbarten Ort scheinbar umzu-
fallen und einige Minuten so liegen zu blei-
ben. Natürlich kommen dann auch Plaka-
te und Transparente zum Einsatz, die erklä-
ren worum es eigentlich geht. Besonders 
bekannt ist eine Aktion aus dem Jahr 2009. 
Bei mehreren Wahlkampfreden von Bun-
deskanzlerin Angela Merkel waren im Publi-
kum Menschen, die jede Aussage mit lauten 
„Yeah-Rufen“ kommentierten. Smartmobs 
machen also auf etwas aufmerksam oder kri-
tisieren Missstände. Ein Smartmob ist eine 
witzige Idee, seine Forderungen deutlich zu 
machen. Hier sind einige Ideen für euch:

Gemeinsames Gießen des Schulhofs als Zei-
chen der Forderung nach mehr Grünflächen 
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Veranstaltet eine Lichterkette, um 
damit zum Energiesparen aufzurufen
Gemeinsames Ballspielen auf dem 
Schul- oder Pfarrhof, verbunden mit dem 
Wunsch nach mehr Spielmöglichkeiten
Euer Spielplatz soll abgebaut wer-
den? Das Gruppenzimmer wird euch 
nicht mehr zur Verfügung gestellt? 
Der Park soll einem neuen Wohn-
gebiet weichen? Stellt euch mit 
einem Regenschirm einige Minuten 
an den Ort, den ihr mit euren „Ret-
tungsschirmen“ bewahren wollt.
Sammelt euch an einem öffentlichen 
Ort. Alle 12 Sekunden fällt jemand 
um und bleibt auf dem Boden liegen. 
So symbolisiert ihr die vielen Hunger-
toten in der Welt. Warum 12 Sekun-
den? Weil auch heute noch weltweit 
alle 12 Sekunden ein Kind verhun-

gert. Übrigens ist so ein Smartmob 
auch eine tolle Gelegenheit Spenden-
gelder für eine Organisation zu sam-
meln, die den Hunger bekämpft.

Wichtig: Sprecht eure Aktion mit den Ver-
antwortlichen (Schulleitung, Pfarramt, 
Gemeindeverwaltung) ab, damit ihr hin-
terher keinen Ärger bekommt. Wenn ihr 
gut argumentiert und euer Anliegen rich-
tig vorbringt, findet euer Smartmob als kre-
ative Mitmisch-Idee bestimmt Unterstüt-
zung. Vergesst nicht, Werbung für eure 
Aktion zu machen, sobald ihr eine Genehmi-
gung habt. Vielleicht kommt sogar die ört-
liche Presse vorbei, wenn ihr sie einladet. 

Klimafreundlicher Konsum: der 
Carrotmob 

Ein Carrotmob will, wie der Smartmob, 
eine wichtige Botschaft rüber-
bringen. Es geht um den Kli-
maschutz. Für einen Carrot-
mob braucht ihr natürlich Teil-
nehmer. Vor allem müsst ihr 
aber ein Geschäft finden, das 
mitmacht. Mit dem Geschäft 
schließt ihr folgenden Vertrag: 
Ihr sorgt dafür, dass an einem 
bestimmten Tag innerhalb eines 
bestimmten Zeitraums beson-
ders viele Menschen in dem 
Laden einkaufen. Die Besit-
zer sichern euch dafür zu, einen 
bestimmten Teil des Erlöses in 
die klimagerechte Sanierung 
ihres Geschäfts zu investieren. 
Fragt in eurem Ort doch ein-
fach in Lebensmittelgeschäf-
ten, Schreibwarenläden, Bou-
tiquen oder Buchhandlungen 
nach. Sicher findet ihr Ladenbe-
sitzer, die eure Idee toll finden. 

Unsere Welt soll fröhlicher werden 
– Urban Gardening  

In der Stadt beherrscht grauer Beton 
das Bild. Auf dem Schulhof wechselt sich 
Asphalt mit sterilen Rasenflächen ab und 
vor dem Pfarrheim wachsen ein paar ver-
lorene Geranien. Eine Welt, die junge 
Menschen gestalten dürfen, sieht anders 
aus: fröhlicher, bunter, freundlicher. 
Das finden seit einigen Jahren immer mehr 
Menschen und haben deshalb mit dem 
„Urban Gardening“, auch bekannt als „Gue-
rilla Gardening“ begonnen. In zahlreichen 
Städten rund um den Globus wurden ver-
waiste Grünfläche, ungepflegte Blumenkü-
bel und brachliegende Gegenden mit Pflan-
zen verschönert. Meist gärtnern die „Gue-
rillas“ heimlich in der Nacht, denn oft sind 
ihre Aktionen nicht erlaubt. Mittlerweile 
gibt es aber immer mehr Orte, die das wil-
de gärtnern erlauben oder sogar begrüßen. 
Mancherorts wird sogar Gemüse angebaut. 
Heimliches gärtnern klingt spannend. 
Empfehlenswert ist das aber nicht. Trotz-
dem könnt ihr zu Guerilla-Gärtnerin-
nen werden. Macht euch mit den Mäd-
chen auf die Suche nach Orten, die unbe-
dingt eine Verschönerung brauchen und 
fragt einfach bei den Besitzern, ob ihr 
durch eine bunte Blütenpracht darauf auf-
merksam machen dürft. Wenn die Mäd-
chen versprechen, die Blumen dann auch 
zu pflegen ist das meist kein Problem! 

Flower Power – Blumenbomben 
selber machen 

Guerilla-Gärtnerinnen verschönern damit im 
Vorbeigehen triste Flächen. Klar, dass ihr mit 
euren Mädels die „Bomben“ nicht einfach 
irgendwo hinwerft, ohne gefragt zu haben. 
Trotzdem könnt ihr in der Gruppenstunde 
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welche basteln und sie dann verschenken. 
Zum Beispiel an die Zuständigen in Schu-
le, Gemeinde oder Pfarrei mit der Bitte euer 
Umfeld schöner zu gestalten. Und so geht’s: 
Mit der Formel 5:3:1:1 stellt ihr sogar schon 
mit Wichteln Samenkugeln her. Mischt 5 
Teile Tonerde mit drei Teilen Erde. Dazu 
kommt dann noch ein Teil Samen und ein 
Teil Wasser. Wenn alles gut vermischt ist, 
Kugeln formen und trocknen lassen. Als 
Geschenk könnt ihr die einzelnen Kugeln 
hübsch verpacken und mit einer Anlei-
tung und euren Forderungen versehen. 
Wichtig ist, dass ihr für die Kugeln einhei-
mische Blumensamen verwendet, zum Bei-
spiel Ringelblumen, Kapuzinerkresse oder 

Kornblumen. Die Kugeln werden leicht in 
die Erde gedrückt und, falls es nicht regnet, 
gegossen.  

Ich strick mir die Welt, wie sie mir 
gefällt 

Seid ihr schon einmal durch eine Stadt 
gelaufen und plötzlich ist euch ein bunter 
Farbklecks an einem Laternenpfahl, einer 
Parkbank oder einem Fahrradständer ins 
Auge gesprungen? 
Falls ihr dann näher hingeschaut habt, konn-
tet ihr vielleicht feststellen, dass der Farb-
klecks gestrickt wurde. Guerilla-Knitting 
(knitting = englisch für stricken) ist ein Trend 
der sich immer weiter ausbreitet. Auch in der 
PSG gibt es Mädchen, die so etwas machen. 
Eine davon ist Ronja Giskes (17), aus dem 

Schulstamm in Nürnberg, die uns einige Fra-
gen dazu beantwortet hat. 

Was ist Guerilla-Knitting?
Beim Guerilla-Knitting werden alle mögli-
chen gestrickten Dinge in der Stadt an Later-
nen, Bäumen, Bänken, Schildern und allem 
was sonst noch rum steht angenäht.  

Seit wann machst du Guerilla Knitting?
Seit ungefähr einem Jahr.

Warum machst du das?
Ich finde so ein bisschen Wolle macht die 
Stadt um einiges bunter und gemütlicher. 
Außerdem freuen sich die Menschen wenn 
sie durch die Straßen gehen und dann so 
etwas Ungewöhnliches sehen. 

Und was strickst du so?
Ich stricke meistens kleine Monster, Pflan-
zen und einfach Rechtecke die ich dann 
an Pfähle nähe. Unser größtes Strickgraffi-
ti bisher war ein Pullunder für eine Statue.

Glaubst du, dass Guerilla-Knitting etwas ver-
ändern kann? 
Ich denke, dass es auf jeden Fall die Städ-
te verschönert. Außerdem glaube ich dass 
vielleicht der ein oder andere, der sonst 
nie auf die Idee kommen würde, auch mit 
dem Stricken anfängt und dass die Leute 
sehen was man alles Tolles stricken kann.

Daniela Pauker
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PSG online

Die PSG gibt es auch im Internet! 

Besucht uns auf unseren Seiten!

Die Landesstelle findet ihr unter:

www.psg-bayern.de

www.natuerlich-pfadfinderin.de

Werdet Fan der Pfadfinderinnenschaft  

St. Georg Bayern auf facebook!  

Hier erreicht ihr das Bundesamt:

www.pfadfinderinnen.de

Das sind unsere Diözesanseiten:

www.psg-augsburg.de

www.psg-bamberg.de

www.psg-muenchen.de

www.psg-regensburg.de

www.psg-wuerzburg.de

Diese Arbeitshilfe wird gefördert aus Mitteln 
des Bezirksjugendrings Mittelfranken und des 
Bayerischen Jugendrings.  


